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u Caritas-Sammlerinnen wie Odi- 

lia Schmitz leisten einen wichti- 
gen Beitrag für die gemeindliche 
Caritasarbeit. Sie geben der Ca- 
ritas vor Ort ein Gesicht.        14

u In Grevenbroich hat die Caritas 
ihre Hilfs- und Beratungsange-
bote gebündelt. An der Linden-
straße 1 wurde mit einem Som - 
merfest Eröffnung gefeiert.      4
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Kinder stark machen
Wer stark ist, den haut nichts so schnell 

um. Das ist eine Binsenweisheit. Dabei 
gilt das nicht nur für Muskelkraft. 
Sicher, wer entsprechend gebaut ist und 
viel Sport macht, wer jung ist und sich 
verteidigen kann, der lässt sich nicht so 
einfach alles gefallen. Aber ich möchte den 
Blick auf andere Werte lenken, die auch 
eine Stärke des Menschen sein können: 

Die Stärke zu lieben, die Stärke zu 
verzeihen, die Stärke zu teilen, die Stärke 
zu trösten. Das alles sind in unserer Ge -
sellschaft nicht automatisch von allen 
geteilte und anerkannte Werte. Und doch 

zeigt sich oft darin eine Persönlichkeit! 
„Kinder stark machen!“ – das ist ein 

Anliegen unseres Caritasverbandes. Die 
Persönlichkeit soll entwickelt und ge -
stärkt werden. Kinder sollen reifen und 
sich entfalten können und brauchen da -
bei Unterstützung. Sie müssen lernen, mit 
eigenen Grenzen umzugehen und auch 
Niederlagen aufzufangen. Wenn Kinder so 
gefördert und auch 
gefordert werden, 
dann bringen 
sie sich später 
als Erwachsene 

in die Gesellschaft entsprechend ein. Und 
dann haben wir alle etwas davon. Wie 
schön wäre es, wenn dann die Gesellschaft 
an den heutigen Kindern lernt, dass eben 
nicht nur Muskelstärke und Ellenbogen 
zählen, sondern Her zenswärme, Überzeu-
gungskraft und Glaube! 

Bei all dem haben wir Gott an unserer 
Seite. Im Lobgesang der Gottesmutter Maria 
preist sie Gott als denjenigen, der mächtig 

ist und Großes an ihr getan hat; der 
die Mächtigen vom Thron stürzt 

und die Niedrigen erhöht; der die 
Hungernden beschenkt und die 
Reichen leer ausgehen lässt. 

Sorgen wir gemeinsam für 
eine künf ti ge Gesellschaft, in der 

wir und unsere Nach  kommen gerne 
und gut leben und fangen bei den heuti-
gen Kindern damit an.

Kreisdechant Msgr. Guido Assmann 
Domkapitular 

Schwerpunkt Kinder stark machen
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Kinder stark machen – das beginnt schon 
bei den Kleinsten. Lesen Sie auf den fol-
genden Seiten, was die drei Kindertages  -
stätten des Caritasverbandes Rhein-Kreis 
Neuss tun, um Kinder stark zu machen. 
 

weiter Seite u 2 - 3



Eine einsame Insel mitten im Ozean. 
Langsam nähert sich das Schiff. Der furcht-
 lose Pirat Stoppelbart kann es kaum er-
warten. Hier soll der sagenumwobene 
Schatz versteckt sein. Stoppelbart geht an 
Land und gräbt drauflos. Tatsächlich stößt 
er bald auf eine Kiste. Er öffnet sie – und 
traut seinen Augen nicht. Edelsteine in 
allen Farben und Größen funkeln ihn an. 
Überglücklich lädt der Pirat den Schatz auf 
sein Schiff und segelt davon.  

 
Yousef, Berzan, Sha zad, 

Franz, Jusuf und Aboll-
fazl haben sich diese 
Ge schich te ausge dacht 
und daraus ei nen ech -
ten Spielfilm gemacht. 
Eine stol ze Leistung für 
fünf- bis sechsjährige Vor -
schulkinder. Der Film ist mit Hilfe einer 
App entstanden, die Trickfilme in der so 
genannten „Stop Motion“-Technik erstellt. 
Dabei werden Figuren und Kulissen fo-
tografiert, dann minimal in die nächste Po-
sition verschoben, wieder fotografiert, 
erneut um eine Winzigkeit verschoben, 
erneut fotografiert, und so weiter. Jusuf ist 
das Kamerakind. Er bedient das Tablet und 
hat alles im Blick. Shazad, Franz, Berzan, 
Yousef und Abollfazl wechseln sich ab, 

Dreharbeiten in der Kita Sonnenschein in Neuss  
 
Kinder als Film-Regisseure

Pirat Stoppelbart und sein Schiff in die 
nächste Position zu bringen. Jusuf foto gra -
fiert jede neue Sze ne. Am Ende montiert 
die App das aus hunderten Fo tos beste-
hende Bildmaterial zu einer Filmsequenz 
zusammen. Etwa 160 Fotos ergeben 30 Se -
kun den Film. Anschließend vertonen die 
Kin der den Film gemeinsam.  

Hintergrund der Aktion: Kinder 
kom men immer früher mit digitalen Ge -
räten wie Smartphones oder Tablets in 

Berührung, sagt Kita-Leite -
rin Irm hild Figgen. Das 

Problem: Viele kennen 
die Geräte nur als 
Me dium für sinnent -

leer te Daddelspiele. 
„Das bringt die Kin der 

in ihrer Ent wicklung nicht 
weiter. Sie lernen nicht, wie 

man Smartphones und Tablets sinnvoll 
einsetzen und kre ativ nutzen kann“, er -
klärt Irmhild Fig gen.  

 
Darum beteiligt sich die Kita Son nen- 

schein an dem vom Diözesan-Caritasver-
band Köln initiierten Projekt „Let’s do it!“. 
Es soll zeigen, wie Tablets und Apps für 
kreatives Tun und spielerisches Lernen in 
der Kita eingesetzt werden können. 14 
Apps aus den Empfehlungen des Deut -

schen Jugendinstitutes wurden nach den 
Schwerpunkten Sachwissen/Sprache, (So -
ziales) Spiel und Kreativität ausgewählt.  

Die Kita Sonnenschein hat sich für die 
Film-App entschieden. Dabei ist die App 
nur das Werkzeug. Die Ge schichte denken 
sich die Kinder selbst aus. Sie müssen ein 
richtiges kleines Drehbuch entwickeln und 
die Figuren und Kulissen selbst basteln. 
Das prächtige Piratenschiff zum Beispiel 
ist aus einem Eierkarton entstanden, den 
die Kinder bemalt haben. Ein Holzstab und 
ein Stück Pappe dienen als Segel. Pirat 
Stop pelbart war in seinem ersten Leben ei -
ne Klopapierrolle, die die Kinder angemalt 
und mit einem richtigen Piraten-Kopftuch 
versehen haben. Blaue Pappe simuliert den 
Ozean, und die Schatzinsel ist ein großer 
Sandhaufen, in dem Stoppelbart den aus 
bunten Glassteinen bestehenden Schatz 
entdeckt.  

Das Resultat ist beeindruckend. „Die 
Kinder waren sehr aufmerksam, enga -
giert und geduldig. Das war eine be acht -
liche kreative Leistung. Gerade bei un - 
seren Kindern, die zum großen Teil ei -
nen Migrationshintergrund haben, war 
es schön zu beobachten, wie der Wort -
schatz bei der Erarbeitung der Ge -
schich te gewachsen ist“, resümiert Irm- 
hild Figgen. 

Schwerpunkt 

Kinder stark 

machen
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Demokratie kann man gar nicht früh 
genug lernen. Das hat sich auch das Team 
der Kita im „Haus der Familie“ in Dorma-
gen gedacht und das in der UN-Kinder-
rechtskonvention verankerte Recht auf 
Mitbestimmung auf Kita-Maßstäbe herun-
tergebrochen. Die Erzieherinnen schlugen 
den elf Vorschulkindern der Kita vor, ei -
nen Vorschulkindersprecher zu wählen, 
der die Interessen der Kinder gegenüber 
der Einrichtungsleitung und dem päda-
gogischen Team vertritt. Die Kinder nah-
men die Idee begeistert auf. 

 
In einer geheimen Wahl kürten die elf 

jungen Wahlberechtigten mit einem far-
bigen Punkt ihren 

Favoriten. Nach 
drei Wahl -

g ä n g e n  
standen der 

Wahl zum Vorschulkindersprecher in der Kita Dormagen  
 
Mitreden und mitbestimmen

fünfjährige Adri  an Mitschke als Vor -
schul kinderspre cher und Jonathan Beer, 
ebenfalls fünf, als sein Stellvertreter fest. 
Die beiden machten sich gleich mit 
Feuereifer ans Werk und loteten in 
einer Sondersitzung ihres „Kinderparla-
mentes“ Ide en aus.  

 
Schnell kristallisierte sich der Wunsch 

heraus, eine Übernachtung in der Kita zu 
erleben. Eigentlich steht das nicht auf dem 
Programm, da es für die Vorschulkinder 
ohnehin ein Übernachtungs-Event in einer 
Jugendherberge gibt. „Aber Adrian und Jo -
na than hatten gute Argumente und ha ben 
gut verhandelt“, schmunzelt Kita-Leiterin 
Sarah Hergesell. So konnte die Kita-Über-
nachtungsparty steigen. 

 
Die Kinder sind begeistert, dass sie nicht 

nur mitreden, sondern auch mitbestimmen 

dürfen. „Mit einer partizipativen Haltung 
wollen wir den Kindern die nötigen Infor-
mationen und den nötigen Raum geben, 
da mit sie sich an verschiedenen Entschei-
dungsprozessen beteiligen können. Wir 
stärken und ermutigen die Kinder, für ihre 
Ideen einzustehen und den Alltag mit zu -
gestalten, um ihren Bedürfnissen gerecht 
zu werden. Die Kinder erfahren auf diese 
Weise Wertschätzung und lernen zugleich, 
Verantwortung zu übernehmen“, betont 
Sarah Hergesell.

Das erste „Nein“ kommt noch ein we -
nig zaghaft rüber. „Lauter“, ermuntert 
Nadine Beu die etwas schüchternen Kurs -
teilnehmerinnen. „NEIN“, brüllen die 
neun Kinder schließlich im Chor. Es sind 
die ersten Schritte in verbaler Selbstvertei-
digung für Adriana, Hannah, Jana, Marie-
Jolie, Nike, Marlene, Tilda, Amelie und 
Loana. Sie sind fünf Jahre und auf dem 
Sprung vom Kindergarten in die Schule – 
ein Alter, in dem viele Kinder nicht so recht 
wissen, wie sie sich in ungewohnten oder 
un angenehmen Situationen verhalten sol -
len. Da ist es wichtig, Grenzen zu setzen. 
Das beginnt schon beim Auftreten: auf recht 
gehen und stehen, statt sich wegzu du cken; 
dem Ge genüber selbstbewusst ins Gesicht 
blicken statt eingeschüchtert auf den 
Boden. Auch „Nein“ sagen will gelernt 
sein – je lauter und klarer, desto besser.  

Hier setzt der Kinderselbstbehauptungs -
kurs an, den die Caritas-Kindertagesstätte 
Nievenheim in Kooperation mit der Kampf -
 kunstschule Shirai aus Dormagen bereits 

Selbstbehauptungskurs in der Kita Nievenheim  
 
„NEIN“ sagen

seit Jahren für ihre Vorschulkinder anbie -
tet. „Wir haben sehr gute Erfahrungen da -
mit gemacht“, sagt Leiterin Eva Brandner. 
Es geht darum, Selbstbehauptung und 
Selbstbewusstsein zu wecken und zu 
stärken, Gefahren zu erkennen und zu 
vermeiden, eigene Grenzen kennenzu -
ler nen und selbst Grenzen zu setzen.  

 
Um das mit den Kindern zu üben, kommt 

die Karate- und Gewaltpräventions-Trai -
ne rin Nadine Beu in die Kita. Vier Tage zu 
jeweils eineinhalb Stunden dauert der Kurs. 
Die Kosten trägt zu zwei Dritteln der Kita-

Förderverein „Pusteblume“, der Rest wird 
auf die Eltern der teilnehmenden Kinder 
umgelegt. Das ist gut angelegtes Geld. Die 
Kinder lernen mit speziellen Stimm -
übun gen verbale Selbstverteidigung 
(„Nein“ sagen), wie sie mit ihrer Kör-
per  sprache Stärke und Selbstbewusst-
sein ausstrahlen und wie sich im Notfall 
auch körperlich wehren können.  

Eva Brandner ist immer wieder beein-
druckt: „Es ist toll zu sehen, wie die Kinder 
Zutrauen in ihre eigenen Fähigkeiten und 
Stärken gewinnen. Das ist eine gute Basis 
für den baldigen Schulbesuch.“

Schwerpunkt Kinder stark machen
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und die Renovierung an der Lindenstraße 
erfolgten im laufenden Betrieb, sagt Dirk 
Jünger, Abteilungsleiter Soziale Dienste. 
Das Ergebnis kann sich sehen lassen. 
Groß zügige Gruppen- und Bespre -
chungs räume, helle, freundliche Büros 
und eine bestens ausgestattete Lehr kü -
che prägen das Bild. Bei einem fröhli -
chen Sommerfest mit Live-Musik, al - 
koholfreien Cocktails, einigen kulinari -
schen Schmankerln und guten Ge sprä -

chen konnten sich davon über 100 Gäste 
selbst ein Bild machen.  

 
In der Summe bieten sich den Sozial-

diensten und den Klienten an der Linden-
straße sowohl  inhaltlich-kon zeptionelle wie 
auch räumlich-ökonomische Vor teile. Die 
Zugangsmöglichkeiten für Klienten sind 
wesentlich niederschwel li ger als noch zu 
Zeiten der räumlichen Trennung. Die Frau -
en beratungs- und Kon taktstelle Frau-Ke 

Die Klienten von Katharina Weege in 
der Caritas-Suchtberatung kommen sel-
ten mit nur einem Problem. Neben der 
Sucht ist zum Beispiel eine Überschul-
dung ein häufiger Begleitumstand. Noch 
im letzten Jahr musste Katharina Wee ge 
ihren Klienten nach der Suchtberatung 
eineinhalb Kilometer durch die Stadt 
zur Caritas-Schuldnerberatung auf der 
Berg  heimer Straße schicken. Das war 
umständlich und unpraktisch; oft war nicht 
klar, ob die Klienten überhaupt ankommen.  

Doch das hat sich geändert: Der Kollege 
Peter Cremer und sein Team von der 
Schuldnerberatung sind nur ein paar Büros 
entfernt. Katharina Weege kann ihren 
Klienten sozusagen an die Hand nehmen 
und direkt die nächste Tür im Hilfesystem 
öffnen. Denn die Caritas hat in Greven-
broich zwei Standorte unter einem Dach 
zusammengefasst. Die Dienste in der 
„Alten Molkerei“ auf der Bergheimer 
Straße sind zum Jahreswechsel 2018/19 
umgezogen zur Lindenstraße 1, wo der 
Verband weitere Räumlichkeiten über -
neh  men konnte. Hier haben seitdem die 
Frau enberatungsstelle Frau-Ke, die 
Schuldner- und Insolvenzberatung so -
wie der Fachbereich Arbeit + Beschäfti-
gung ihr Domizil. Sie ergänzen das dort 
bereits zuvor vorhandene Angebot mit 
dem Suchthilfe zent rum und dem Be-
treuten Wohnen. 

 
Die räumliche Nähe dieser Dienste, die 

viele Schnittmengen haben, nutzt dem 
Klienten, sie nutzt aber auch dem Hilfe-
prozess insgesamt. Denn nicht nur für die 
Betroffenen sind die Wege kurz, sondern 
auch für die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter. Absprachen zwischen Klient und 
Mitarbeiter sowie der kollegiale Austausch 
unter den Fachkräften sind nun ohne Um -
wege möglich. „Das Prozedere ist völlig 
unkompliziert und hilft allen“, so das posi -
tive Zwischenfazit von Katharina Weege 
nach den ersten Monaten. 

Die Zusammenlegung der beiden Stand -
orte war mit einem Kraftakt verbunden. 
Der Umzug von der Bergheimer Straße 

Hilfe auf kurzen Wegen
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zum Beispiel, die an der Bergheimer Stra -
ße unter äußerst be eng ten Verhältnissen ar-
beiten musste, bie tet ihren Klientinnen nun 
buchstäblich mehr Luft zum Atmen. Auch 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben 
sich in kürzester Zeit sehr gut vernetzt und 
nutzen in der täglichen Arbeit gern den 
„kurzen Dienstweg“. „Wir können hier im 
Interesse unserer Klienten aus einem sehr 
großen Wissens- und Ressourcen-Pool 
schöpfen“, sagt Jünger.

Alltagshelfer mit erweitertem Angebot

Der Dienst Alltagshelfer wird demnächst auch im Seelsorgebereich Els-
bach/Erft sein bewährtes Angebot in einer neuen Anlaufstelle in der 
Stadtmitte anbieten. Ab Spätsommer 2019 werden die ehrenamtlich Täti-
gen zweimal wöchentlich eine Öffnungszeit im Café Alltäglich anbieten 
(die Adresse wird rechtzeitig veröffentlicht). Dort haben die Menschen 
aus dem Umfeld die Möglichkeit, bei einer Tasse Kaffee ins Gespräch zu 
kommen. Darüber hinaus werden dort nach Absprache mit den Sozial-
lotsen und Alltagshelfern kleinere Unterstützungsleistungen angeboten. 
Weitergehende Informationen, Tipps und Begleitung helfen den Men-
schen, ihren jeweiligen konkreten Lebensalltag besser bewältigen zu kön-
nen und einer möglichen sozialen Isolation entgegenzutreten. 
Das Kooperationsprojekt zwischen den katholischen Pfarrgemeinden und 
dem Caritasverband startete mit seinem Angebot im Seelsorgebereich 
Niedererft und läuft dort seit 2014 erfolgreich. Mit dem Gewinn eines 
Stipendiats im Wettbewerb „Startsocial“ durchliefen die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter im Frühjahr 2019 einen viermonatigen Beratungsprozess. 
Zwei Coaches aus der freien Wirtschaft gaben ihre Erfahrungen und An-
regungen weiter und halfen dabei, konkrete Projektfortschritte zu erar-
beiten. Die Ausweitung des Dienstes gehörte zu einem der erarbeiteten 
Prozessergebnisse. Die Aspekte Öffentlichkeitsarbeit, Arbeitsorganisa-
tion und Finanzen bildeten weitere Schwerpunkte.

Der Soroptimist International Club 
Kaarst organisierte eine Lesung mit der für 
ihre „Taunus-Krimis“ bekannten Best-
seller-Autorin Nele Neuhaus im Kaarster 
Tuppenhof. Im Rahmen des Events spen -
deten viele Gäste großzügig für die beiden 
Projekte, die der Club mit seiner Aktion 
unterstützen will, darunter das Caritas-
Angebot für Kinder aus suchtbelasteten 
Familien „KiZ – Kids im Zentrum“. 

 
Nele Neuhaus stiftete die Einnahmen aus 

der Lesung und gab aus privater Tasche 
noch 1.000 Euro dazu. Sie erklärte dem 
Publikum, dass sie bei ihren Recherchen 
auch immer wieder auf Notlagen und Fami-
  lien stößt, für die ein Angebot wie KiZ 
genau das richtige ist. Daher sei ihr die Un-
terstützung ein besonderes Anliegen. Die 
KiZ-Kinder freuen sich über beachtliche 
2.650 Euro, die für zukünftige Ferien- und 
Freizeitangebote verwendet werden. 

 
Vielen Dank an den Soroptimist Interna -

tional Club Kaarst und an Nele Neu haus!

Unterstützung für KiZ 
 

Viele Spenden bei Lesung mit Bestseller-Autorin
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Wie viele Menschen die Freiwilligenzentrale Neuss in den letz - 
ten 20 Jahren in ein Ehrenamt vermittelt hat, ist kaum präzise zu 
beziffern. Die Zahl dürfte im gehobenen vierstelligen Bereich 
liegen. Nicht nur deswegen ist es durchaus angebracht, von einem 
„stolzen“ Jubiläum zu sprechen.  

 
Als die Freiwilligenzentrale Neuss vor 20 Jahren startete, 

war das in mehrfacher Hinsicht Neuland. Eine Stelle, die An -
ge bot und Nachfrage nach ehrenamtlichen Tätigkeiten bün-
delt und zusammenführt, gab es zuvor noch nicht. Auch die 
Kooperation der beiden kirchlichen Wohlfahrtsverbände 
Caritas und Diakonie war damals noch nicht unbedingt Ta -
gesgeschäft. „Die Zusammenarbeit ist nach wie vor hervorra-
gend“, betont Hildegard Reuter, Fachberatung Gemeindecaritas, 
die mit dem Diakonie-Kollegen André Fitzner für die Freiwilli-
genzentrale zuständig ist. 

 
Der Beginn der Freiwilligenzentrale fällt in eine Zeit des Wan-

dels, was das Ehrenamt angeht. Über Jahrzehnte war Ehrenamt 
eher etwas für ältere Semester, die im Anschluss an Beruf und 
Kindererziehung Struktur und Sinn in ihren Alltag bringen woll-
ten. Das hat sich grundlegend geändert, sagt Hildegard Reuter: 
„Heute ist Ehrenamt etwas für Jung und Alt“, betont sie. Natür-
lich gibt es immer noch die ältere Dame, die jeden Dienstag um 
zehn ins Seniorenheim geht, um mit alten Menschen zu spielen 
oder zu musizieren. Aber es gibt heute auch die junge Lehrerin in 

Elternzeit, die Flüchtlingskindern Nachhilfe gibt. Oder den Abi-
turienten, der die sechswöchige Übergangszeit bis zum Studien-
beginn mit einem ehrenamtlichen Engagement füllen möchte. 
Oder gleich eine ganze Firma, die Manpower, Gehirnschmalz und 
Arbeitskraft für einen guten Zweck zur Verfügung stellt. Viele 
Schulen haben das Thema Sozialkompetenz entdeckt und fördern 
ehrenamtliche Tätigkeiten ihrer Schülerinnen und Schüler, zum 

Das Tor zum 
Ehrenamt

„Wild und behutsam“: Eindrucksvolle Ausstellung in der Neusser Fachambulanz

Noch bis zum Jahresende ist 
in den Räumlichkeiten der 
Fach ambulanz für Sucht -
kran ke in Neuss die Ausstel-
lung „Wild und behutsam” 
zu sehen.  
 
Die Schöpfer der beeindru -
ckenden Kunstwer ke sind 
Menschen mit Handicap. Sie 
leben in Wohn häusern der 
„Leben und Wohnen Lebens -

hilfe Rhein-Kreis Neuss” und 
haben dort an einem Malange-
bot unter Lei tung der Mal- 
therapeutin Elke Jennrich teil -
genommen.  
 
Entstanden sind fas zi nierende, 
abstrakte Bilder, die unter-
 schied liche Stimmun gen aus-
drücken – mal farbenfroh und 
grob, mal sanft und ruhig, mal 
strukturiert und geordnet. 

 „Das sind beeindruckende 
Werke. Sie strahlen Emotiona-
lität, Unmittelbarkeit und Indi-
vidualität aus”, sagt Dirk Jün - 
 ger, Abteilungsleiter Soziale 
Dienste. „Die Ausstellung ist 
bewusst öffentlich und darf 
gerne auch von Menschen be-
sucht werden, die unsere Ange-
bote der Suchtberatung nicht in 
Anspruch nehmen.” 
Bis Ende des Jahres können die 

Bilder während der Öffnungs -
zeiten der Suchtberatungstelle 
von Interessierten angesehen 
und zum Teil auch erworben 
werden.  
 
Eine Ausstellung mit Werken 
der Lebenshilfe-Wohnhäuser 
war im vergangenen Jahr be-
reits in Grevenbroich zu sehen. 
Dort entstand auch die Idee, 
eine Zusammenstellung an Ge -
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Beispiel in Altenheimen oder in der Quartiersarbeit. 
Das Ehrenamt ist vielfältiger und bunter geworden. „Viele 

Menschen wollen sich nicht mehr dauerhaft binden, sind da -
für aber bereit, projektbezogen ihre Zeit und ihre Stärken 

ein zubringen“, sagt Sigrid Wiechers, Koordinatorin der Frei-
willigenzentrale. Sie und ihr Team von sieben ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern übernehmen die Bera -
tung und Vermittlung. Einen ersten Eindruck vom breit ge -
fächerten Angebot gibt die Website www.freiwilligenzentrale- 
neuss.de. Gegliedert in die Kategorien Soziales, Kultur, Sport und 
Umwelt, finden sich hier fast 300 Angebote aus den verschie- 
 den s ten Bereichen – von Patenschaften für Migranten oder Kran -
ken hausbesuchsdiensten für Kinder über die Museumsarbeit oder 
die Betreuung von Jugendfußballmannschaften bis hin zu Gar ten -
pflege oder Naturschutz. 

 
Ganz wichtig dabei: Das Online-Angebot dient nur zur ersten 

Orientierung. „Entscheidend für die Vermittlung in ein passendes 
Ehrenamt ist unsere Beratungsleistung“, betont Sigrid Wiechers. 
Meist kristallisiert sich erst im Beratungsgespräch heraus, welche 
Tätigkeit zu welchem Ehrenamtler passt. Viele, die mit sehr kla -
ren Vorstellungen gekommen sind, landen nach der Beratung in 
einem ganz anderen Tätigkeitsfeld – und sind dort hochzu frie -
den“, erklärt die Koordinatorin. Die Trefferquote ist sehr hoch – 
hier macht sich die in 20 Jahren gesammelte Beratungskompe-
tenz der Freiwilligenzentrale bemerkbar. 

 Das Zwischenfazit 20 Jahre nach dem Start: Der ge sell -
schaft liche Stellenwert des Ehrenamts ist gestiegen, die Be- 
reit schaft zum Ehrenamt ist ungebrochen – auch dank der 
Frei willigenzentrale.

Freiwilligenzentrale Neuss 
Sigrid Wiechers 
Meererhof L 20, 41460 Neuss 
Tel. 02131 / 166206 
info@freiwilligenzentrale-neuss.de 
www.freiwilligenzentrale-neuss.de 
 
Öffnungszeiten: 
Di., Mi. + Fr. 10 - 12 Uhr 
Mi. 16 - 18 Uhr und nach Vereinbarung 
(aktuelle Öffnungszeiten entnehmen Sie bitte der Homepage) 
 
Außensprechstunde Kaarst 
Rathaus, Am Neumarkt 2 
Zweiter Mittwoch im Monat 10-12 Uhr 
Vierter Donnerstag im Monat 16-18 Uhr

mälden in Neuss zu zeigen, 
berichtet Waltraud Decker, Be -
reichsleitung für Gemeinschaft- 
liches Wohnen bei der „Leben 
und Wohnen gGmbH”.

   
 

Die Ausstellung „Wild und be-
hutsam” in der Fachambulanz 
für Suchtkranke (Rheydter Str. 
176, Neuss) ist bis Jahresende 
zu sehen. Öffnungszeiten: 
Mo - Do: 9 - 17 Uhr 
Fr: 9 - 13 Uhr 



Heven Abdo hat 20 Jahre 
gebraucht, um ihren Traum 
zu verwirklichen. 1999 war 
die Syrerin mit vielen Hoff-
nungen nach Deutschland ge -
kommen. Sie wollte arbeiten 
und sich ein eigenes Leben 
auf bauen. Sie lernte Tag und 
Nacht Deutsch, kämpfte jah -
relang, um eine Arbeitser-
laub nis zu bekommen. Vor 
vier einhalb Jahren zog sie 
von Berlin nach Neuss. Hier 
endlich erreichte sie ihr Ziel, 
mit Beharrlichkeit, Fleiß, viel 
Herzblut – und mit Hilfe von 
Annika Marks. Die Caritas-
Mitarbeiterin betreut mit ihren 
Kolleginnen Barbara Wever, 
Petra Lemke und Beate Fedler 
rund 80 Klienten als Jobcoach.  

 
Eine davon ist Heven Abdo. 

Sie hat über das neue Instru-
ment „Teilhabe am Arbeits-
markt“ gemäß § 16i des So zial- 
gesetzbuches II den ersehnten 
Sprung in den ersten Arbeits-
markt geschafft. Das Pro-
gramm eröffnet langzeitar beits - 
losen Menschen die Chance auf 
eine langfristige sozialver-
sicherungspflichtige Beschäfti-
gung. Das Jobcenter unterstützt 
Arbeitgeber, die entsprechende 
Arbeitsplätze schaffen, mit 
hohen Lohnkostenzuschüssen 
während der ersten fünf Jahre. 

 
Eine intensive begleitende 

Betreuung ist Teil des Pro-
gramms: Um die Beschäfti-
gung zu festigen und zu sta bi- 
lisieren, werden Teilnehmer 
und Arbeitgeber bei Fragen 
und Problemen unterstützt 
und betreut („Coaching on 
the job“). Für die CaritasSo -
zialdienste sind Annika Marks, 
Barbara Wever, Petra Lemke 

und Beate Fedler als Jobcoa -
ches im Einsatz. 

 
Heven Abdo arbeitet seit 

dem 18. Februar für die Firma 
VKM Catering in einer Be-
triebsmensa. Sie hilft bei der 
Essensausgabe, reinigt Tische, 
unterstützt ihre Kolleginnen 
und Kollegen. Als sie ihren Ar-
beitsvertrag unterschreibt, muss 
sie zweimal hinschauen: Die 
Stelle ist unbefristet. „Ich hatte 
noch nie eine feste Arbeit“, 
sagt sie. Der neue Arbeitsplatz 
hat noch eine weitere Tür ge -
öff net: Am 2. Mai erhielt die 
Sy rerin ihre unbefristete Auf -
ent haltserlaubnis. Dafür hatte 
sie sie jahrelang gekämpft. 
Deutschland ist jetzt nicht mehr 
ein Zuhause auf Zeit, sondern 
eine Heimat. „Wenn man sich 
bewegt, schafft man fast al -
les“, meint Heven Abdo. Ei -
nen großen Anteil an der po - 

sitiven Entwicklung der letz -
ten Monate schreibt sie auch 
Annika Marks zu. 

 
Als Jobcoach hilft sie auf 

vielen Ebenen: Sie begleitet 
Heven Abdo zu Behördengän-
gen oder auch gelegentlich an 
den Arbeitsplatz. Der enge, ver- 
trauensvolle Kontakt sowohl 
zum Klienten als auch zum Ar-
beitgeber ist wichtig. „Jeder 
Klient ist anders. Manche 
brauchen mehr Unterstüt -
zung, andere weniger. Auf 
dem ersten Arbeitsmarkt wird 
mehr Leistung und Eigenver-
antwortung erwartet als in 
geschützten Beschäftigungs-
maßnahmen. Das kann schnell 
in Überforderung münden, 
und dann sind wir als Job-
coaches gefragt – durch Zu - 
spruch, aber auch durch ak-
tive Unterstützung“, sagt An-
nika Marks.  

Im Job und im Leben angekommen
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Die Jobcoaches können 
Türen öffnen. Hindurchgehen 
müssen die Klienten selbst. 
Heven Abdo hat sich schnell 
freigeschwommen. „Sie ist sehr 
motiviert“, lobt ihr Jobcoach. 
Die Syrerin selbst ist in ihrem 
Job und in ihrem Leben an ge -
kommen: „Ich war sehr unsi -
cher, als ich nach Neuss kam. 
Aber das hat sich geändert.“ 
Ne ben ihrer beruflichen Tätig -
keit arbeitet sie ehren amt lich 
als Dolmetscherin, um Men-
schen zu unterstützen, die in ei -
ner ähnlichen Situation sind 
wie sie damals. 

Fachbereich  
Arbeit + Beschäftigung 
Wilma Sadowski 
 
Rheydter Straße 176 
41464 Neuss  
Tel. 02131/889-155 
wilma.sadowski@caritas-neuss.de
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Immer mehr Klienten der 
Ca ritas Schuldnerberatung ha -
ben Mietschulden oder massive 
Probleme, eine Wohnung zu 
er halten oder zu behalten. Die -
ser Trend nimmt in Greven-
broich, Jüchen und Rommers - 
kirchen zu. Die Wohlfahrts- und 
Fachverbände hatten deshalb 

„Albtraum Miete“

Schuldner- und Verbraucherin-
solvenzberatungsstelle 
 
Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/8199-250 
schuldnerberatung@caritas-neuss.de 
 
Sekretariat: Mo – Mi 11 - 12.30 Uhr 
Sprechstd.: Mo-Do 8.00 - 9.30 Uhr 
sowie persönliche Beratungsge-
spräche nach Terminvereinbarung 

„Beratung mobil“:  
Streetworker bauen Brücken

Die Wohnungslosen- und Suchtkrankenszene auf den Stra -
ßen ist geprägt von individuellem Elend und manchmal von 
konflikthaften Auseinandersetzungen untereinander und mit 
An wohnern. Der Weg zu Hilfestellungen ist da oft für alle 
Beteiligten zu weit. Nun sind drei Sozialarbeiter der Jugend- 
und Beratungsstelle der Stadt Neuss (Drobs) und der Caritas-
Wohnungslosenhilfe im Rahmen des Angebotes „Beratung 
mobil – Streetwork in Neuss“ auf den Straßen der Stadt unter-
wegs und schaffen Abhilfe. Zweimal täglich und immer zu 
zweit. Begleitet werden sie von Hund Chino, der sehr hilfreich 
ist, wenn es um Kontaktherstellung geht. Mittlerweile sind sie 
in den jeweiligen Szenen an unterschiedlichen Orten bekannt.  

Auf seinen Touren ist das Trio ausgestattet mit verschiede-
nen Utensilien wie Pflaster, Feuchttüchern oder Tee im Win-
ter. Auch ein Flyer mit den wichtigsten Adressen ist immer 
griffbereit. Meist sind die drei zu Fuß unterwegs, für weitere 
Strecken nehmen sie den Bus.  

Bürgermeister Reiner Breuer und Sozialdezernent Ralf 
Hörsken machten sich im Mai auf dem Berliner Platz selbst 
ein Bild von der Streetworker-Arbeit und waren beeindruckt. 
Hier werden Brücken für die Betroffenen auf dem Weg zu 
weiteren Hilfestellungen in der Stadt gebaut. Anwohner be -
kommen gleichzeitig Ansprechpartner für entstehende Prob-
leme, weil Konsum und Kauf von Suchtmitteln im öffent lichen 
Raum oft Lärm und Abfall mit sich bringen.  

Um die Kontaktaufnahme zu erleichtern, wurden eine Tele-
fon-Hotline (02131/5237916) und eine Homepage (www.be-
ratung-mobil-neuss.de) eingerichtet. Die Streetworker be richten: 
„Von den Anwohnern bekommen wir positive Rückmeldungen. 
Sie freuen sich, dass jemand vor Ort ist und sich kümmert.“ 
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vom 3. bis 7. Juni ihre jährliche 
Aktionswoche unter das Motto 
„Albtraum Miete“ gestellt. Sie 
fordern Bauwirtschaft und Po -
li tik auf, mehr für bezahlbaren 
Wohnraum zu tun. Um auf die -
se Problematik in der Öffent -
lichkeit hinzuweisen, aber auch 
um Betroffenen, soweit sie dies 
wünschten, mit erstem Rat zur 
Seite zu stehen, hatte sich das 
Team der Schuldnerberatung 
am 5. Juni auf dem Marktplatz 
Grevenbroich mit seinen Hilfs -
angeboten präsentiert.  

 
„Mehr als 50 Prozent unserer 

Kli enten sind von Miet- und/ 
oder Energieschulden betrof-
fen. Wir sehen fast täglich Men- 
schen, die mindestens ein oder 
zwei Mietschuldengläubiger im 
Schuldenordner haben“, berich- 
tet Caritas-Schuldnerberater 
Peter Cremer.  

Die Schuldner- und Verbrau -
cherinsolvenzberatungsstelle 
der CaritasSozialdienste Rhein-
Kreis Neuss steht allen Hilfe-
suchenden aus den Städten Gre- 
  venbroich und Jüchen sowie 
der Gemeinde Rommerskir -
chen zur Verfügung. Nach dem 
zum Jahresbeginn vollzogenen 

Umzug zur Lindenstraße 1 
wer den Interessenten dort von 
Pamela Joeres-Pomp, Hans-Jo -
a chim Kremmers, Peter Cre-
mer und Herbert Moser bera - 
ten. Aufgrund der großen Nach- 
frage muss für die längerfris -
tige Entschuldungsberatung auf 
eine Warteliste verwiesen wer-
den. Rechtzeitige Anmeldung 
ist also ratsam. Dringende An-
fra gen oder Probleme können 
jedoch immer innerhalb der Te -
le fonsprechstunde vorgebracht 
werden. 
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Endlich ein 

Es gibt Statistiken, in denen der Rhein- 
Kreis Neuss nicht so gern weit vorne liegt. 
Unter den 20 Kreisen und kreisfreien 
Städten mit den meisten Wohnungs lo -
sen in Nordrhein-Westfalen ran giert der 
Rhein-Kreis auf dem wenig schmeichel-
haften fünften Platz. Hier waren zum 
Stichtag 30. Juni 2018 exakt 1.364 Perso-
nen als wohnungslos gemeldet. Noch 
höher sind die Zahlen nur in Köln (5.987 
Wohnungslose), Düsseldorf (4.793), dem 
Kreis Mettmann (1.805) und Dortmund 
(1.411). Insgesamt lag die Zahl der woh-
nungslosen Menschen in NRW Mitte 2018 
bei 44.434 – eine enor me Zunahme von 
37,6 Prozent gegenüber dem Vorjahr.  

 
Angesichts dieser alarmierenden Ent -

wicklung hat NRW-Sozialminister Karl- 

Im Rahmen einer feierlichen Zeremonie hat Kreisdechant Monsignore Guido 
Assmann die neue Caritas-Tagespflege-Einrichtung „Alte Weberei“ im Se-
niorenzentrum St. Barbara in Grevenbroich gesegnet. Mit dabei waren die 
Caritas Vorstände Norbert Kallen und Hans-W. Reisdorf, die Leiterin der 
Ambulanten Pflege und Betreuung Birgit Arens sowie die Einrichtungsleite - 
rin der Tagespflege Adriana Wrobel, ihre Stellvertreterin Laura Sontag und 
Mitarbeiterin Melanie Weitz.  
 
Bereits im Januar 2019 wurde die Tagespflege ihrer Bestimmung übergeben. 
Die Einrichtung verfügt auf rund 290 Quadratmetern über lichtdurchflutete 
Räume und bietet mit ihren farbigen Wänden eine gute Orientierung für die 
Besucher. Ein weiterer Pluspunkt ist die Barrierefreiheit. Neben dem Grup-
penraum gibt es einen Wohn- und Essbereich sowie Ruheräume.  
 
Insgesamt 16 Plätze stehen in der Caritas-Tagespflege-Einrichtung zur Ver-
fügung. Betreut werden Senioren mit und ohne dementielle Veränderungen. 
Insgesamt acht Mitarbeiterinnen sorgen für das Wohl der Besucher. Sie 
machen mit ihnen Spaziergänge im Garten oder planen gemeinsam kirch-
liche oder jahreszeitliche Feste. Zum Angebot der Tagespflege gehören auch 
der Besuch des Gottesdienstes in der hauseigenen Kapelle und ein großer 
Therapiegarten.  
 
Die Caritas Tagespflege ist montags bis freitags von 8 bis 16 Uhr geöffnet. 
Es gibt einen Fahrdienst, der die Senioren morgens abholt und nachmittags 
wieder nach Hause bringt.

Feierliche Zeremonie 
 

Kreisdechant segnet Tagespflege  
„Alte Weberei” in Grevenbroich
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Zuhause!

nungsloser und von Wohnungsverlust 
bedrohter Menschen verbessern 

Auf Landesebene hat Minister Laumann 
mit großen Wohnungsunternehmen eine 
Kooperationsvereinbarung geschlossen. 
Sie soll dazu beitragen, Wohnungsverluste 
zu vermeiden und wohnungslose Men-
schen schneller und besser mit Wohnraum 
zu versorgen.  

 
Auf kommunaler Ebene sollen in den 20 

Städten und Kreisen, in denen statistisch 
be sonders viele Menschen von Wohnungs -
lo sigkeit betroffen sind, Projekte an den Start 
gehen. Unter anderem soll ein Netzwerk 
von sogenannten „Kümmerern“ geknüpft 
werden. Damit zum Beispiel Haushalte mit 
Zahlungsschwierigkeiten ihre Wohnung 
behalten oder wohnungslose Familien eine 

Wohnung finden können, sollen die Küm-
merer das Bindeglied zu den Vermietern 
sein und bei auftretenden Problemen ver-
mitteln und unterstützen. 

Auch der Rhein-Kreis Neuss wird ver-
mutlich an der Landesinitiative parti zi -

pi eren. „Wir sind auf Kreis- 
und Stadt ebene im Gespräch 
mit Politik und Verwaltung, 
um die Initiative vor Ort mit 
Leben zu füllen“, erläutert 
Dirk Jünger, Abteilungsleiter 
Soziale Dienste bei der Cari-
tas. Angedacht sind unter an-
derem die Verstär kung der 
Wohnungs notfallhilfe in be -
stimmten Regionen des Rhein- 
Kreises, eine Kooperation mit 

Wohnungsbau ge nossenschaften zur Ver-
 hinderung von Wohnungsverlust  so wie 
die Re alisie rung von ersten Schritten auf 
dem Weg zur Etablierung einer stati o -
nären Einrichtung der sozialen Wie der -
 ein gliederung von wohnungslosen Men- 
   schen. 

 
Die Caritas hat bereits früh auf das 

zunehmende Problem der Wohnungsnot 
hingewiesen, das übrigens nicht nur Men-
schen am Rand der Gesellschaft betrifft, 
sondern immer mehr auch junge Familien 
oder Senioren. Vor diesem Hintergrund hat 
sich der Verband im vergangenen Jahr in-
tensiv an der bundesweiten Caritas-Kam-
pagne „Jeder Mensch braucht ein Zu hau - 
se“ beteiligt. Auf große und positive Re-
so nanz stieß zum Beispiel die Aktion 
„Wohnzimmer auf der Straße“: An drei 
Tagen im Oktober 2018 hatte der Verband 
mitten in belebten Innenstadtbereichen ein 
Wohnzimmer aufgebaut, um plakativ auf 
das Thema hinzuweisen und mit Passanten 
und Politikern ins Gespräch zu kommen. 
Nun geht es um die nächsten Schritte zu 
einer konkreten Realisierung von Hilfen.  

Die Dimension und Dringlichkeit des 
Problems beschrieb Minister Laumann bei 
der Vorstellung der Landesinitiative in 
deut lichen Worten: „Obdachlosigkeit ist 
nach Hunger die schlimmste Form von 
Armut.“

Jo sef Laumann am 27. Juni 2019 eine 
Landesinitiative gegen Wohnungslo sig -
keit gestartet. Sie trägt den program-
matischen Titel „Endlich ein Zuhause!“. 
Beteiligt sind auch die kommunalen Spit -
zenverbände, die Landesarbeitsgemein-
schaft der freien Wohlfahrtspflege und die 
Landschaftsverbände. Parallel dazu hat die 
Landesregierung die Haushaltsmittel für 
den Wohnungslosenbereich in diesem Jahr 
um drei Millionen auf 4,85 Millionen Euro 
aufgestockt. Für 2020 ist eine nochmalige 
Erhöhung um zwei Millionen auf dann 
6,85 Millionen Euro geplant. Die drei 
Kernziele der Landesinitiative lauten: 
- Wohnungsverluste verhindern 
- Wohnungslosen besseren Zugang zu 
Wohnraum verschaffen 
- Die Lebenslagen obdachloser, woh-
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„Ich für mich, mit Anderen, für Ande- 
re“ – unter diesem Motto ist 2009 in Jü -
chen das „Netzwerk 55 plus“ gestartet. 
Zehn Jahre nach dem Gründungstreffen 
hat sich das Netzwerk zu einem elemen -
ta ren Bestandteil im sozialen Gefüge der 
Stadt entwickelt. Etwa 60 Ehrenamtler 
stellen ein breit gefächertes Programm mit 
rund 20 verschiedenen Angeboten auf die 
Beine. Das Spektrum reicht von Wander- 
und Radtour-Gruppen über Kunst, Kultur 
und Spiel bis hin zum Reparatur-Café oder 
zur Fotogruppe. Die zentrale Kontakt- und 
Ideenbörse ist das Netzwerk-Frühstück im 
Marienheim an jedem zweiten und vierten 
Dienstag im Monat. Insgesamt nehmen 
mehr als 400 Menschen das reichhaltige 
Angebot des Netzwerks in Anspruch. 

 
Wie lebendig das Netzwerk nach wie 

vor ist, hat die Jubiläumsfeier zum Zehn-
 jährigen eindrucksvoll gezeigt. Über den 
Tag verteilt, kamen am 14. Juli gut und 
gerne 200 Besucher, um Gemeinschaft 
zu erleben und auf den ersten runden 
Geburtstag „ihres“ Netzwerks anzusto -

ßen. Im Innenhof von Haus Katz erwartete 
die Besucher eine fröhliche, lockere Atmo -
sphäre. Viele Gruppen stellten ihre Ange-
bote vor.  

 
Netzwerker der ersten Stunde sind unter 

anderem Marlies Kuhn, Sylvia Schmitz-
Lieber, Alfred und Hedi Heuing sowie 
Klaus-Dieter Hahn, der mit seiner Frau 
Hel ma seither das Netzwerkfrühstück ko-
ordiniert. „Ich habe mich damals sofort 
angemeldet“, erinnert sich Heuing. Er stieg 
bei der Fahrradgruppe ein – und hat in 
zehn Jahren sicherlich einige tausend Rad-
kilometer zusammengestrampelt. Alle zwei 
Wochen trifft sich die Gruppe zu einer Ta -
ges    tour. Auch Mehrtagestouren gehören in-
 zwischen zum Programm. „Es ist schön, 
ge meinschaftlich Dinge zu erleben“, sagt 
Al fred Heuing, der die Radgruppe gemein-
sam mit seiner Frau Hedi jahrelang organi - 
siert hat.  

 
Auch für Sylvia Schmitz-Lieber kam das 

Netzwerk damals wie gerufen. „Die Rente 
kam, und ich dachte: Du musst was tun“, 

„Nichts tun kann ich 
noch früh genug“

Das Projekt „KiFit-Kinder und Jugendliche werden fit“ unter-
stützt und begleitet Kinder und Jugendliche mit Migrations- oder 
Fluchthintergrund in ihrer schulischen, sprachlichen und persön-
lichen Entwicklung, und dies seit zehn Jahren sehr erfolgreich. 
Ehrenamtliche Patinnen und Paten werden in nur eine Familie ver-
mittelt und fördern die Kinder und Jugendlichen dort individuell 
und passgenau – fachlich unterstützt von einer sozialpädagogi-
schen Fachkraft. Die Familien genießen die Anwesenheit der Ehren -
 amtlichen, die Patinnen und Paten erfahren kulturelle Vielfalt und 
freuen sich an den Fortschritten der Kinder und Jugendlichen.  

In den letzten zehn Jahren wurden gemeinsam Hausaufgaben 
gemacht, Texte gelesen und interpretiert, Schwimmen gelernt, 

 „KiFit“ – Kinder werden fit 
 

Erfolgreiches Bildungs-Patenschaftsprojekt feiert zehnjähriges Jubiläum
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denkt sie zurück. Genau hier liegt der 
Grundgedanke des Netzwerks. Es spricht 
Menschen an, die im Rentenalter sind 
oder kurz davor stehen. Denn wenn die 
Berufstätigkeit als jahrzehntelanger Le -
bensmittelpunkt wegbricht, braucht der 
Mensch neue Aufgaben, Herausfor de -
run gen und Tagesstrukturen. Freizeit -
ak  tivitäten stiften Gemeinschaft und Le- 
 benssinn. Wer im Netzwerk mitmacht, 
tut etwas für sich, engagiert sich aber 
zu gleich auch für andere, die dieses En-
gagement erwidern: Ich für mich, mit 
Anderen, für Andere. Wer gut in ein so -
zi ales Netz eingebunden ist, kann dem Äl-
terwerden gelassen entgegensehen. So ist 
die Netzwerkarbeit ein Stück sozialer Al-
tersvorsorge. Hans-Bert Hilgers, seit acht 
Jahren dabei, ist dafür ein gutes Beispiel. 
„Ich wollte etwas Sinnvolles tun“, sagt er. 
Er ist der IT-Spezialist im Netzwerk Jü -
chen. Er gibt PC- und Smartphone-Kurse, 
gestaltet die Monatsprogramme und be-
treut außerdem die Homepage (www.    
netz werk-juechen.de).  

 
Ein wichtiger Faktor für den Erfolg 

des Netzwerks ist die Begleitung durch 
den Caritasverband. Die Stadt Jüchen fi-
nanziert einen Stellenanteil, so dass der 
Caritas-Mitarbeiter und Dipl. So zi al ar-
beiter Heinz Schneider das Netzwerk 
eng betreuen kann. Er vernetzt die Ak-
teure im Sozialraum, von der Stadt über 
andere Wohlfahrtsverbände bis hin zu 
den Vereinen. „Das gibt viele Impulse“, 
betont Bettina Kasche, Leiterin des Fach-
bereichs Senioren beim Caritasverband.  

 
Das Schöne am Netzwerk ist: Jeder kann 

mitmachen, und es ist für jeden etwas 
dabei. Die meisten Netzwerker stoßen an 
der Schwelle zwischen Beruf und Ruhe -
stand dazu – nach oben gibt es altersmäßig 
keine Grenze: Das älteste Mitglied der 
Rad gruppe ist sagenhafte 93 Jahre. Im Netz -
 werk gibt es keine feste Mitgliedschaft und 
keine Verpflichtungen. Alles kann, nichts 
muss. Das ist aus Sicht von Marlies Kuhn, 
die auch den Kontakt zur Presse pflegt, 
einer der großen Pluspunkte: „Jeder kann 
kommen und es sich unverbindlich an-
schauen.“ Und die meisten bleiben dabei. 
So wie Gründungs-Netzwerker Klaus-Die -
ter Hahn. Sein Motto: „Nichts tun kann ich 
noch früh genug.“

Netzwerk 55 plus Jüchen 
Heinz Schneider 
 
Alleestraße (Haus Katz) 
Tel. 02165 912886 
heinz.schneider@caritas-neuss.de

Am 23. Mai fand auf dem Außengelände des Kreishauses in Neuss ein Ak-
ti onstag im Rahmen der Aktionswoche Alkohol statt. Organisiert wurde der 
Aktionstag vom Arbeitskreis Sucht der psycho so zi a -
len Arbeitsgemeinschaft im Rhein-Kreis Neuss, 
an der auch die Fachambulanz für Suchtkranke 
der Caritas beteiligt ist. Auch das Straßenver -
kehrsamt war dabei, um auf die Gefahren 
von Alkohol am Steuer hinzuweisen. An -
ge boten wurden ein Fahrsimulator, Infor-
mationen und Spiele rund um das Thema 
Alkohol. Die Caritas war mit dem PrEvent -
mobil vertreten – es gab alkoholfreie Cock-
tails, Quizze und ein Reaktionsspiel mit einer 
sogenannten Rauschbrille.

Aktionswoche Alkohol

Ausflüge gemacht, Schul- und Ausbil-
dungsabschlüsse erworben und Freund-
 schaften geknüpft. So soll es auch künftig 
weitergehen. Das Projekt ist offen für inter-
essierte Ehren amtliche und Familien. Die 
Teilnahme ist kostenlos. Bit te sprechen Sie 
uns an.  

   
 

Informationen  : 
Fachdienst für Integration und Migration 
Barbara Scharf 
Tel. 02131/2693-23 
barbara.scharf@caritas-neuss.de
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„Guten Abend, ich komme für die 
Pfarrcaritas Gohr sammeln.“ Eigentlich 
müsste Odilia Schmitz das Sprüchlein 
gar nicht mehr aufsagen. Im Dorma-
gener Ortsteil Gohr kennt sie fast jeder. 
Seit 20 Jahren ist sie als Caritas-Samm-
lerin mit der Sammelbüchse unterwegs. 
80 Häuser hat sie in ihrem Bezirk auf ihrer 
Liste stehen. Einige hundert Euro kommen 
bei der jährlichen Wintersammlung zu -
sam men, die meist Ende November be-
ginnt.  

 
Das Geld bleibt nahezu komplett in der 

Pfarrgemeinde vor Ort und wird dort für 
soziale Zwecke eingesetzt. Da ist zum 
Beispiel das Mittagessen für ältere Leute 
in Gohr am Nikolaustag. Oder eine kleine 
finanzielle Unterstützung für eine Familie, 
die sich das Kommunionkleid für die klei -
ne Tochter nicht leisten kann. Oder die net-
ten Präsente, die die Pfarrcaritas Gohr Ge - 
burtstagskindern ab dem 75. Lebensjahr 
über reicht. Das sind 
in der Regel Klei nig -
keiten – aber es 
kommt auch nicht auf 
den materiellen Wert 
an, sondern auf die 
Ges te: „Die alten 
Menschen freuen 
sich“, sagt Odilia 
Schmitz.  

 
Anders als in vielen 

städtischen Berei chen des Erzbistums 
Köln, wo Lebens räu me im Wandel und 
das soziale Umfeld zu  nehmend anonymer 
sind, ist das Spen den volumen in dörflichen 
Strukturen wie in Gohr immer relativ kon-
stant, sagt Ingrid Freibeuter von der 
Gemeindecaritas Dormagen. Die Caritas-
Sammlerinnen und -Sammler leisten 
einen eminent wichtigen Beitrag zur 
gemeindlichen Caritasarbeit vor Ort. 
Und die Spender geben gern, weil sie 
sicher sein können, dass ihre Spende da 
ankommt, wo sie gebraucht wird – näm-
lich bei bedürftigen Menschen in der 
eigenen Gemeinde. Denn die gesam-

melten Gelder werden zu 95 Prozent vor 
Ort eingesetzt.  

 
Über den Ver wendungszweck entschei-

den der örtli che Pfarrer und die Pfarrcari-

tas gemeinsam. Lediglich fünf Prozent 
gehen an den Deutschen Caritasverband 
für Öffentlich keitsarbeit, Materialien und 
Verwaltung der bundesweiten Caritas-
Sammel-Aktionen. 

Der Caritas ein Gesicht geben
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Bei der Caritas-Sammlung geht es nicht 
nur darum, Spenden zu bekommen. Odilia 
Schmitz und ihre vielen Mitstreiterinnen 
und Mitstreiter in den Caritasgruppen vor 
Ort haben nämlich nicht nur eine offene 
Sammelbüchse, sondern auch ein offenes 
Ohr. Oft wird sie hereingebeten. Dann 
kommt man ins Plaudern, und Odilia 
Schmitz erfährt von den Freuden, aber 
auch von den Sorgen des Alltags. Von der 
Seniorin zum Beispiel, die nicht weiß, wie 
sie mit der fortschreitenden Demenz des 
Ehemannes umgehen soll. Oder von der 
alleinerziehenden Mutter, die sich alles 
vom Mund abspart, um ihren zwei kleinen 
Kindern ein halbwegs unbeschwertes Le -
ben zu ermöglichen.  

 
„Viele Sammlerinnen und Sammler 

kennen ihren Bezirk sehr gut und haben 
ein Vertrauensverhältnis zu den Men-
schen aufgebaut. Sie geben der Caritas 
vor Ort ein Gesicht“, sagt Ingrid Frei -
beu ter. Dieser persönliche Kontakt eb -
net den Weg zu den Hilfebedürftigen, 
die sich oft nicht trauen, von sich aus um 
Rat und Unterstützung zu bitten. 
Manchmal reicht schon ein aufmun tern-
des Wort, manchmal können die Cari-
tas-Sammlerinnen und Sammler aber 
auch Kontakt zum Hilfesystem des Ver-
bandes herstellen.  

 
Leider geht die Zahl der Sammlerinnen 

und Sammler kontinuierlich zurück. Das 
schwächt die Bindung zwischen der Cari-
tas und den Menschen vor Ort. Darum 
wünscht sich Odilia Schmitz viele neue 
Sammler, die einen Beitrag leisten möch -
ten, Menschen zu helfen. Denn, so Ingrid 
Freibeuter: „Je mehr Sammler, desto mehr 
Spenden, desto mehr Hilfe.“

Gemeindecaritas, Fachberatung Dormagen 
Ingrid Freibeuter 
 
Unter den Hecken 44 
41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-107 
ingrid.freibeuter@caritas-neuss.de 

Interkulturelles Theaterprojekt „Die  
Interkontinentalen“ begeistert Publikum

Am 27. April fand in Rheinischen Landestheater die Aufführung des 
interkulturellen und interreligiösen Theaterprojeks „Die Interkontinen-
talen in Neuss“ in Kooperation mit dem Off Theater NRW statt. Das vom 
Caritas-Fachdienst für Integration und Migration unterstützte Projekt ist 
seit zehn Jahren fester Bestandteil der Integrationsarbeit in der Stadt 
Neuss. Einmal mehr begeisterten die Laiendarstellerinnen und -darsteller 
aus verschiedenen Nationen, im Alter von sieben bis siebzig Jahren, mit 
ihren unterschiedlichen kulturellen, sozialen und religiösen Impulsen das 
Publikum.  

 
Das Projekt gibt Menschen Raum und Gelegenheit zur Begegnung und 

zum Austausch. Mit Methoden der Theaterpädagogik werden Ressourcen 
genutzt und Kompetenzen gestärkt. Außerdem ermöglicht das Theater-
spiel, die Rollen zu tauschen, den Blickwinkel zu verändern und Gemein-
samkeiten zu entdecken.  

Die Aufführung eines gemeinsam erarbeiteten Theaterstückes fördert 
und stärkt die gegenseitige Wertschätzung und trägt somit auch zur Ver-
ständigung und Integration bei. 

 
Zum zehnjährigen Jubiläum ging es zum ersten Mal auf die große 

Bühne des Landestheaters. In farbigen Bildern wurde die Geschichte von 
Bianca und Ross erzählt, die in einer Welt ohne Zukunft leben und Ge -
füh le füreinander entdecken, was sie zur Flucht zwingt – eine Liebes ge -
schichte mit Hindernissen.
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Im Lager des Caritas-Kauf hauses an der Schul-
stra ße in Neuss stapeln sich alte Radi os, CD-Spieler, 
Flachbild-Fern se her und -Monitore, Wasch ma -
schi nen, Kühlschränke, Laut sprecher. Die Ware 
stammt ausnahmslos aus Spenden. Heinz Panknin, der 
als Anleiter im Kaufhaus tätig ist, nimmt sie sich der 
Reihe nach vor. Der Caritas-Mitarbeiter unterzieht die 
Geräte an einem elektro tech nisch abgesicherten Prüf-
stand einer Sicht- und Funk tionsprüfung. Alles, was 
die Prüfung besteht, bekommt einen roten oder grü-
nen Klebepunkt. Rot markiert Ware für das Cari tas-
Kaufhaus Neuss, grün steht für das Pendant in Gre  ven- 
 broich.  

Anschließend werden die Geräte nach Mön -
chengladbach transportiert, wo sie ein Kooperations -
part ner des Caritasverbandes eingehend auf Sicherheit 
prüft. Dabei gelten die hohen Standards der Unfall ver-
hütungsvorschrift „Elektrische Anlagen und Betriebs - 
mittel“ (BGV A3). Die BGV A3 Prüfung ist eine ge -
setz lich vorgeschriebene Maßnahme für elektrische 
Geräte und Maschinen. 

 
Alle Geräte, die die sicherheitstechnischen Anfor -

de rungen erfüllen, gehen in den Verkauf, erklärt Thilo 
Hartmann, Leiter der beiden Caritas-Kaufhäuser. Die -
se haben sich damit in den letzten eineinhalb Jahren 
ein zusätzliches Standbein aufgebaut. Denn die Nach- 
frage nach gut erhaltenen Elektrogeräten ist groß, be -
richtet Hartmann. 2018 verkauften die beiden Kauf -

Beitrag zur Nachhaltigkeit
häuser 638 Elektro-Artikel – allein bis Mitte 2019 wa -
ren es bereits über 500.  

So trägt dieser neue „Ge schäftszweig“ dazu bei, 
die Arbeitsplätze und Qualifi zie rungsmaßnahmen 
für über 100 langzeitarbeitslose Menschen zu si-
chern. Und mehr als das: Die Caritas-Kauf häu ser 
leisten damit einen wichtigen Beitrag zur Nachhal -
tigkeit. „Jedes Gerät, das als Spende bei uns an -
kommt, geht nach bestandener Prüfung zurück in die 
Weiternutzung. Statt im Müll landen die Geräte in 
einem anderen Haushalt, wo sie noch lange gute Diens- 
te leisten“, sagt Hartmann.  

 
Sicherheit steht dabei an ers ter Stelle. Das beginnt 

schon am Prüfstand in den Caritas-Kaufhäusern. Der 
ist unter anderem mit einem getrennten Siche rungs -
kasten, Anschlüssen mit Überspannungsschutz, ei ner 
antistatischen Fußmatte und selbstverständlich mit iso -
lier tem Werkzeug ausgestattet. Dank der unabhängi-
gen BGV A3-Prüfung durch den externen Ko operati- 
onspartner bietet die Caritas den Kunden für jedes 
gekaufte Elektrogerät ein Jahr Gewährleistung. 

 
Computer, Handys oder Laptops werden aus Daten-

schutzgründen übrigens nicht ange nommen. Ebenso 
sind die Caritas-Kaufhäuser keine Abla de stel le für 
Elektroschrott, betont Hartmann. Alte Röhrenfernse-
her oder -monitore sind Sondermüll und sollten auch 
so entsorgt werden. 

Caritas-Kaufhäuser 
Thilo Hartmann 
 
Schulstr. 6 
41460 Neuss 
Tel. 02131/275-435 
thilo.hartmann@ 
caritas-neuss.de
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Das Kooperationsprojekt 
„Aufwind“ hat sich seit sei nem 
Start im Jahr 2012 als fester 
Be standteil im Hilfenetzwerk 
der Stadt Neuss etabliert. Es 
spricht Familien an, in denen 
Eltern(teile) mit psychischen 
Er krankungen leben. Dabei 
nimmt „Aufwind“ vor allem 
Kinder und Jugendliche in 
den Blick. Denn die haben ein 
deutlich erhöhtes Risiko, später 
selbst eine psychische Störung 
zu entwickeln, weil sie in den 
betroffenen Familien sehr früh 
viel Verantwortung überneh -
men und daher in eine dauer-
hafte Überforderungssituation 
geraten. Darum sind Beratung 
und Hilfe so eminent wichtig. 

 
Das leistet „Aufwind“, und 

zwar in Form von Familien- und 
Elternberatung, sozialpäda go -
gischen Gruppen speziell für 
Kinder und Jugendliche sowie 
einem Netzwerk von eh ren amt -
li chen Paten. Kooperations part-
 ner sind der Caritasverband 
Rhein-Kreis Neuss mit der Er -
zie hungs- und Familienbera -
tungsstelle (EFB) „balan ce“ und 
„Kinder im Zentrum“ (KiZ) 
sowie der Sozialdienst katholi -
scher Frauen Neuss (SKF). 

Im Rahmen von „Auf wind“ 
gibt es derzeit eine Eltern-
gruppe in der EFB balance, 
vier altersgerechte sozialpäda  -
gogische Gruppen für Kinder 
und Jugendliche bei KiZ 
sowie mehrere ehren amt liche 
Paten, die die Kin der unter-
stützen und Zeit mit ih nen 
verbringen. Insgesamt be-

„Aufwind“ mit erfolgreicher Aktionswoche

gleitet „Aufwind“ derzeit 100 
Familien. Im September 2019 
soll eine weitere Elterngruppe  
und Kindergruppe starten, 
kündigt Do ro thea Brilmayer 
an, Leiterin der EFB „balance“. 

 
Eine erfolgreiche Premiere 

feierte im Mai die Akti ons wo -
che „Aufwind“. Dazu ge hör -
ten u.a. die Teilnahme am Ak- 
tions- und Informationstag Net(t) 
Neuss. Barbara Michaelis (SKF), 
nutzte diesen Tag, um das „Auf- 
wind“ Patenprojekt vorzustel -
len. Im Rahmen eines Gewinn-
spiels wurde ein Gleitschirm- 
Tandemflug über die Mosel 
verlost, gespendet von Tan-
dem-Pilot Martin Küsters. Die 
glückliche Gewinnerin heißt 
Edith Heidmann.  

Es werden immer wieder 
Menschen gesucht, die als Pa -
ten ihre Zeit für Kinder in 
schwierigen Le bens lagen ein-
setzen möchten. Paten bieten 
sich den Kindern als zuverläs-
sige Bezugsperson an und er-
möglichen ihnen ein Stück 
Normalität und un be schwerte 
Zeit, in der sie mit den Kindern 
z.B. spielen, Hausaufgaben 
machen oder Freizeitaktivitäten 
gemeinsam gestalten. 

 
Zudem gab es einen informa-

tiven Fachnachmittag für Kol-
legInnen aus Schulen und Kin- 
 dergärten des Rhein-Kreises 
Neuss zum Thema „Gesprächs-
führung mit psychisch kranken 
Eltern“. Das Highlight der Ak-
tionswoche war das Projekt 

„Echte Kindzeit“, eine Initiati -
ve der Freunde und Förderer 
des Neusser Kinderbauernho -
fes. Dort gab es zunächst ein 
Picknick mit Lagerfeuer und 
Stockbrotbacken für Kinder, 
Elterngruppen und Paten. Be -
geistert erkundeten die Kinder 
den Bauernhof mit seinen vie-
len Tieren. Der Star war Nepo-
muk, der gerade mal fünf Mo nate 
alte Sprössling der Eselfamilie. 

Wegen der positiven Reso-
nanz soll die Aktionswoche 
im kommenden Jahr wieder-
holt werden, sagt Susanne Ri -
cken (KiZ). 

   
 

Informationen  : 
EFB balance 
Tel. 02131/36928-30 
balance@caritas-neuss.de
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Projekt „Aufwind“ - Hilfen für  
Kinder psychisch kranker Eltern 
Erziehungs- und Familien- 
beratungsstelle balance, Neuss 
Tel. 02131/3692830  
balance@caritas-neuss.de 
 
 
Gemeindecaritas 
 
Fachberatung Neuss 
Rheydter Str. 176, 41464 Neuss 
Tel. 02131/889-152 
hildegard.reuter@caritas-neuss.de 
 
Fachberatung Grevenbroich 
Montanusstr. 42, 41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/8199-207 
juergen.weidemann@caritas-neuss.de 
 
Fachberatung Dormagen 
Unter den Hecken 44  
41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-107 
ingrid.freibeuter@caritas-neuss.de 
 
Freiwilligen Zentrale Neuss 
Meererhof L20, 41460 Neuss 
Tel. 02131/166206 
info@freiwilligenzentrale-neuss.de 
www.freiwilligenzentrale-neuss.de 
 
 
Fachbereich Senioren 
 
Wohnberatungsagentur Rhein-Kreis 
Neuss / Wohnberatung Neuss 
Friedrichstr. 42, 41460 Neuss 
Für Neuss + Meerbusch: 
Marion Schröer 
Tel. 02131/291255 
wohnberatung@caritas-neuss.de 
 
Wohnberatung Grevenbroich  
Montanusstr. 42  
41515 Grevenbroich 
Für Grevenbroich, Dormagen, 
Rommerskirchen + Jüchen: 
Beate Müller 
Tel. 02181/238-381 
beate.mueller@caritas-neuss.de 
Für Kaarst + Korschenbroich: 
Cordula Bohle 
Tel. 02181/238-382 
cordula.bohle@caritas-neuss.de 
 
Seniorenberatung Neuss 
Friedrichstr. 42, 41460 Neuss 
Für Neuss: 
Renate Gerlach 
Tel. 02131/273722 
renate.gerlach@caritas-neuss.de 
Für Meerbusch: 
Marion Schröer 
Tel. 02131/291255 
wohnberatung@caritas-neuss.de 
 
Seniorenberatung Grevenbroich 
Montanusstr. 42, 
41515 Grevenbroich 
Für Grevenbroich + Rommerskirchen: 
Beate Müller, Tel. 02181/238-381 
beate.mueller@caritas-neuss.de 
 

Seniorenberatung Dormagen 
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 
Für Dormagen: 
Ingrid Freibeuter (A - K) 
T. 02133/2500-107 
ingrid.freibeuter@caritas-neuss.de 
Monika Steffen (L - Z) 
Tel. 02133/2500-114 
monika.steffen@caritas-neuss.de 
 
ReiseService für Senioren 
Friedrichstr. 42, 41460 Neuss 
Tel. 02131/291255 
seniorenreisen@caritas-neuss.de 
 
MahlzeitenService in Dormagen 
Rommerskirchen u. Grevenbroich 
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-555 
mahlzeitenservice@caritas-neuss.de 
 
Angebote für Menschen mit Demenz 
Montanusstr. 42, 41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/238-382 
cordula.bohle@caritas-neuss.de 
 
Quartiersinitiative „Älterwerden in 
Büttgen“ 
Novesiastr. 2, 41564 Kaarst-Büttgen 
Tel. 0173/6026176 
cordula.bohle@caritas-neuss.de 
 
Mehrgenerationenhaus Dormagen 
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-108 
heinz.schneider@caritas-neuss.de 
 
Netzwerk Neuss-Mitte 
Friedrichstr. 42, 41460 Neuss 
Tel. 02131/272138 (Netzwerkbüro) 
Tel. 02131/1258790 
bettina.kasche@caritas-neuss.de 
www.netzwerk-neuss.de  
 
Netzwerk Jüchen 
Alleestr. 5, 41363 Jüchen (Haus Katz) 
Tel. 02165/912886 
heinz.schneider@caritas-neuss.de  
www.netzwerk-juechen.de 
 
Netzwerk Dormagen 
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-108 
heinz.schneider@caritas-neuss.de  
www.netzwerk-dormagen.de 
 
Fachbereich Familie und Jugend 
 
Kindertagesstätte im  
„Haus der Familie“ 
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-500 
kita.dormagen@caritas-neuss.de 
 
Kindertagesstätte Sonnenschein 
Bockholtstr. 51, 41460 Neuss 
Tel. 02131/548241 
kita.sonnenschein@caritas-neuss.de 
 
Kindertagesstätte Nievenheim 
Conrad-Schlaun-Str. 22  
41542 Dormagen 
Tel. 02133/92705 
kita.nievenheim@caritas-neuss.de 
 
Flexible Erziehungshilfe Dormagen 
Unter den Hecken 44  
41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-0 
fed@caritas-neuss.de

Aufsuchende Familienhilfe  
(Korschenbr., Jüchen, Rommersk.) 
Montanusstr. 42  
41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/238-371 
afh@caritas-neuss.de 
 
Allgemeine Sozialberatung  
Dormagen 
Unter den Hecken 44  
41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-104 
karin.graf-rastetter@caritas-neuss.de 
 
Familienpflege 
Unter den Hecken 44  
41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-113 
familienpflege@caritas-neuss.de 
 
Mutter-Kind-Kuren 
Unter den Hecken 44  
41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-101 
kuren@caritas-neuss.de 
 
 
 
 
 
Seniorenzentrum Nievenheim 
• Caritashaus St. Josef 
• Wohnen mit Service St. Andreas 
• Caritashaus St. Franziskus 
Conrad-Schlaun-Str. 18-18b 
41542 Dormagen 
Tel. 02133/2967-00 
josef@caritas-neuss.de 
 
Caritashaus St. Barbara 
Wohnen mit Service  
St. Elisabeth  
Montanusstr. 42 
41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/23802 
barbara@caritas-neuss.de 
 
Caritashaus St. Elisabeth 
Elisabethstr. 4 
41569 Rommerskirchen 
Tel. 02183/4175-0 
elisabeth@caritas-neuss.de 
 
Caritashaus St. Theresienheim 
Theresienstr. 4-6 
41466 Neuss 
Tel. 02131/7183-0 
theresienheim@caritas-neuss.de 
 
Caritashaus St. Aldegundis 
Driescher Str. 33 
41564 Kaarst / Büttgen 
Tel. 02131/6610-0 
aldegundis@caritas-neuss.de 
 
Seniorenzentrum 
Hildegundis von Meer 
• Caritashaus Hildegundis von Meer  
• Wohnen mit Service 
Bommershöfer Weg 50 
40670 Meerbusch 
Tel. 02159/525-0 
hildegundis@caritas-neuss.de 
 
Tagesstätte für Senioren 
Meerbusch-Osterath 
siehe Hildegundis von Meer

 
 
 
Schwangerschaftsberatungsstelle 
esperanza 
 
esperanza Dormagen: 
 
Schwangerschaftsberatung/ 
Väterberatung  
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-200 
esperanza@caritas-neuss.de  
 
Kindertagespflege  
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 
Tel.02133/2500-200 
esperanza@caritas-neuss.de 
 
Wohnmodell „Haus der Familie“ 
für Schwangere, Alleinerziehende 
und junge Familien 
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 
Tel.02133/2500-200 
esperanza@caritas-neuss.de 
 
esperanza Grevenbroich: 
 
Schwangerschaftsberatung/ 
Väterberatung  
Montanusstr. 42, 41515 Grevenbroich 
Anmeldung über Sekretariat Dormagen:   
Tel. 02133/2500-200 
esperanza@caritas-neuss.de  
www.esperanza-online.de 
 
Baby-Begrüßungsdienst  
Montanusstr. 42, 41515 Grevenbroich 
Tel.02181/238-373 
bbd@caritas-neuss.de 
www.bbd-grevenbroich.de 
 
 
Erziehungs- und Familienberatung 
 
Erziehungs- und Familien- 
beratungsstelle balance, Neuss 
Kapitelstr. 30, 41460 Neuss  
Tel. 02131/3692830  
balance@caritas-neuss.de 
www.beratung-in-neuss.de 
 
Erziehungs- und Familien- 
beratungsstelle Grevenbroich 
Montanusstr. 23 a  
41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/3250 
efb.grevenbroich@caritas-neuss.de 
www.beratung-in-grevenbroich.de 
 
Erziehungs- und Familien- 
beratungsstelle Dormagen 
Frankenstr. 22, 41539 Dormagen 
Tel. 02133/43022 
efb.dormagen@caritas-neuss.de 
www.beratung-in-dormagen.de 
 
Erziehungs- und Familienberatung, 
Regionalstelle Jüchen (Haus Katz) 
Alleestr. 5, 41363 Jüchen 
Tel. 02165/912885 
efb.grevenbroich@caritas-neuss.de 
 
Erziehungs- und Familienberatung, 
Regionalstelle Rommerskirchen 
Kirchgasse 6, 41569 Rommerskirchen  
Tel. 02183/82482 
efb.dormagen@ caritas-neuss.de 

   Kinder · Familien · Senioren

   Stationäre Seniorendienste
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Ambulante Dienste 
Rheydter Straße 174 
41464 Neuss 
ambulante.pflege@caritas-neuss.de 
 
Ambulante Pflege 
 
Caritas-Pflegestation Dormagen 
Krefelder Str. 5 
41539 Dormagen 
Tel. 02133 / 53800-92 
cps.dormagen@caritas-neuss.de 
 
Caritas-Pflegestation  
Grevenbroich/Rommerskirchen 
Montanusstr. 40 
41515 Grevenbroich 
Tel. 02181 / 238-170 
cps.grevenbroich@caritas-neuss.de 
 
Caritas-Pflegestation Kaarst 
Driescher Str. 15 
41564 Kaarst 
Tel. 02131 / 98959-8 
cps.kaarst@caritas-neuss.de 
 
Caritas-Pflegestation Neuss 
Rheydter Str. 174 
41464 Neuss 
Tel. 02131 / 889-144 
cps.neuss@caritas-neuss.de 
 
Caritas-Palliativpflege  
im Rhein-Kreis Neuss 
Rheydter Str. 174  
41464 Neuss 
Tel. 02131 / 889-144 
cps.neuss-mitte-sued@ 
caritas-neuss.de 
 
Sonstige Angebote 
 
Caritas Hausnotruf 
Rheydter Str. 174, 41464 Neuss 
Tel. 02131 / 889-134 
hausnotruf@caritas-neuss.de 
 
Mahlzeitendienst Kaarst / Neuss 
Driescher Str. 15, 41564 Kaarst 
Tel. 02131 / 98959-8 
cps.kaarst@caritas-neuss.de 
 
„Der Alte Salon“ 
Tagespflege für Senioren 
Josef-Steins-Str. 64 
41540 Dormagen 
Tel. 02133/9792255 
alte.salon@caritas-neuss.de 
 
„Altes Stellwerk“ 
Tagespflege für Senioren 
Am Alten Stellwerk 12 
41516 Grevenbroich-Kapellen 
Tel. 02182 – 8270666 
altes.stellwerk@caritas-neuss.de 
 
„Alte Weberei“ 
Tagespflege für Senioren 
Montanusstr. 42 
41515 Grevenbroich 
Tel. 02181 238-177 
alte.weberei@caritas-neuss.de

Wohnungsnothilfe 
Moerser Str. 10, 40667 Meerbusch 
Mobil: 0151/14 555 155 
 
Schuldner- und  
Verbraucherinsolvenzberatung 
Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/819925 
schuldnerberatung@caritas-neuss.de 
 
Fachdienst für  
Integration und Migration 
 
Caritashaus International 
Salzstr. 55, 41460 Neuss 
Tel. 02131/2693-0 
fim@caritas-neuss.de 
 
Außenstelle Dormagen 
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-102 
Außenstelle Jüchen 
Jülicher Str. 36, 41363 Jüchen 
Tel. 02165/9155505 
 
Flüchtlingsberatung Meerbusch 
• Cranachstr. 2 

40667 Meerbusch-Büderich 
Tel. 02132/757758 

• Paul-Jülke-Straße 3 
40670 Meerbusch-Strümp 
Tel. 0172/4677392 

• Bösinghovener Str. 57 
40668 Meerbusch-Bösinghoven 
Tel. 0172/4677392 

 
Caritashaus Barbaraviertel 
Dyckhofstr. 33, 41460 Neuss 
Tel. 02131/313588-6 
 
Mietertreffpunkt MARIBU 
Marienburger Str. 27a, 41462 Neuss 
Mobil: 0157/34474921 
 
Migrationsberatung für erwachsene 
Zuwanderer 
im Rathaus der Stadt Neuss 
Büchel 6, 41460 Neuss 
Tel. 02313/905090 
 
 
 
 
Caritasverband Rhein-Kreis  
Neuss e.V. – Geschäftsstelle 
Montanusstr. 40, 41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/238-00 
info@caritas-neuss.de 
www.caritas-neuss.de

 
 
 
Arbeit + Beschäftigung 
 
Caritas-Kaufhaus Neuss 
Schulstraße 6, 41460 Neuss 
Tel. 02131/275435 
kaufhaus-ne@caritas-neuss.de 
 
Caritas-Kaufhaus Grevenbroich 
Bergheimer Str. 54 
41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/8199-199 
kaufhaus-gv@caritas-neuss.de 
 
Radstation Neuss 
Further Straße 2, 41460 Neuss 
Tel. 02131/6619890 
radstation@caritas-neuss.de 
 
Radstation Grevenbroich 
Bahnhofsvorplatz 1  
41516 Grevenbroich 
Tel. 02181/162685 
 
Radstation Dormagen 
Willy-Brandt-Platz 1, 41539 Dormagen 
Tel. 02133/9749234 
 
Suchtkrankenhilfe 
 
Suchthilfezentrum Neuss 
Rheydter Str. 176, 41464 Neuss 
Tel. 02131/889-170 
fachambulanz@caritas-neuss.de 
 
Café Ons Zentrum 
Der alkoholfreie Treff 
Rheydter Str. 176, 41464 Neuss 
Tel. 02131/889-160 
onszentrum@caritas-neuss.de 
www.cafe-ons-zentrum.de 
 
KiZ (Kids im Zentrum) 
Tel. 02131/889-170 
kiz@caritas-neuss.de 
 
Fachstelle Glücksspielsucht 
Tel. 02131/889-170 
info@spielsucht.net 
www.spielsucht.net 
 
Suchthilfezentrum Grevenbroich 
Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/5665 
fachambulanz@caritas-neuss.de 
 

Suchthilfezentrum Dormagen 
Unter d. Hecken 44, 41539 Dormagen 
Tel. 02133/2500-333 
fachambulanz@caritas-neuss.de 
 
Wohnheim Haus am Stadtpark 
Jülicher Str. 61, 41464 Neuss 
Tel. 02131/7437-0 
stadtpark@caritas-neuss.de 
 
Wohngruppe Kapitelstraße 
Kapitelstraße 63, 41460 Neuss 
Tel. 02131/527390-0 
wohngruppe@caritas-neuss.de 
 
Betreutes Wohnen für Suchtkranke 
• Breite Str. 105, 41460 Neuss 

Tel. 02131/7395230 
• Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich 

Tel. 02181/2133837 
betreuteswohnen@caritas-neuss.de 
 
Wohnungslosenhilfe/ 
Gefährdetenhilfe 
 
Fachberatungs- und Kontaktstelle – 
Café Ausblick 
Breite Str. 105, 41460 Neuss 
Tel. 02131/7395220 
cafe-ausblick@caritas-neuss.de 
 
Ambulant betreutes Wohnen 
Breite Str. 105, 41460 Neuss 
Tel. 02131/7395234 
betreuteswohnen.ne@caritas-neuss.de 
 
FaKt. Fachberatungs- und  
Kontaktstelle 
Bergheimer Str. 13  
41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/8199-130 
fakt@caritas-neuss.de 
 
Frau-Ke Fachberatungs- und  
Kontaktstelle für Frauen 
Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/8199-100 
frau-ke@caritas-neuss.de 
 
Ambulant betreutes Wohnen 
Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich 
Tel. 02181/8199-300 
betreuteswohnen.gv@caritas-neuss.de 
 
Beratung mobil – Streetwork in Neuss 
Breite Str. 105, 41460 Neuss 
Tel. 02131/7395242

   Ambulante Pflege + Betreuung    Soziale Dienste

   Geschäftsstelle
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